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Mas gibt es ]Veues?
(Telegraphische und Korrespondenz »Meldüngen .)

Genesung des Kaisers.
Kassel, 29. Aug. Das Befinden des Kaisers hat sich

derart gebessert, daß, wie die Leibärzte erklären, der Kaiser
als wieder völlig Gesundeter Wilhelmshöhe verläßt . Das
Programm der Schweizerreife des Kaisers hat eine kleine
Änderung erfahren, der beabsichtigte Gebirgsausflug ist
ganz weggefallen. Das Programm stellte sich von vorn¬
herein als zu umfangreich heraus , daher ist der Gebirgs¬
ausflug, der einen Krankheits-Rückfall bringen könnte, ge¬
strichen worden. _

Neiseunsall des Prinzen Heinrich.
Petersburg , 29. Aug. Nach eben hier bekannt¬

gewordenen Nachrichten ist der Expreßzug , der den auf
der Reise nach Japan begriffenen Prinzen Heinrich
von Preußen durch Sibirien bringen sollte, in der Nähe
der transbaikalischen Station Tschita wohl infolge zu
schnellen Durchfahrens einer Kurve entgleist . Der Prinz
und alle anderen Passagiere blieben unverletzt. Zwölf
Stunden dauerten die Aufräumungsarbeiten . Heute wurde
die Reise nach Wladiwostok fortgesetzt.

Der Friedenskaiser.
Berlin , 29. Aug. Nach soeben hier aus Victoria in

Britisch-Kolumbia eingegangener Meldung hat der Präsident'
Wheeler der dortigen Universität California heute eine An¬
sprache gehalten, in welcher er anregte, der Nobelpreis \
möge dem Deutschen Kaiser verliehen werden, der die'
deutsche Armee, einen machtvollen Faktor des Friedens,
25 Jahre hindurch ausgebaut habe, ohne sich ihrer zu
Kriegen zu bedienen. _

Italienisch -türkische Friedensöed ingungen.
Paris , 29. Aug. Der italienische Botschafter Tittoni

und Ministerpräsident Poincare haben eine längere Be-
sprechcmg über die Frredensverbcurdluiigen zwischen Italien
und der Türkei gehabt, die augenblicklich in der Schweiz
stattfinden. Ein gutunterrichteter französischer Diplomat
will wissen, daß man sich über nachstehende fünf Punkte
geeinigt  habe : 1. Italien verzichtet darauf , daß in dem
Friedensvertrag das italienische Annexionsdekret genannt
wird. — 2. Die Türkei ihrerseits wird nicht verlangen,
daß im Friedensdekret die türkische Souveränität über
Tripolitanien anerkannt wird . — 3. Italien ist damit ein¬
verstanden, daß in der Kprenaika türkische Truppen sich
nach Abschluß eines Waffenstillstandes so lange aushalten,
dis alle schwebenden Fragen gelöst sind. — 4. Italien
zahlt eine beträchtliche Entschädigung für die Annexion
Tripolitaniens. — 5 . Italien wird die Inseln im
Agaischen Meer  unter noch festzusetzenden Bedingungen
raumen, (sobald die Feindseligkeiten eingestellt sind und
sobald die Frage des Hinterlandes von Tripolitanien ge¬
regelt ist. _

Bedrohung von Deutschen durch Arnauten.
_ Saloniki , 29. Aug. Immer noch treiben einzelne
Awaren rebellischer Arnauten îhr Unwesen. So drang ein
Trupp in Spek ein und plünderte ganze Straßenzüge.
Dabei wurden auch deutsche Straßenbauingenieure tätlich
bedroht und ihnen Instrumente und Wertsachen ab¬
genommen. Der in Usküb weilende Ibrahim Pascha hat
unnangreiche Maßnahmen getroffen, um die Deutschen zu
>nutzen und die Ruhe wiederherzustellen.
• j

Mikado und Papst»
^ om’ 29- Aug. Der neue Kaiser von Japan hat an

ä^ . (bav>t em eigenhändiges Schreiben gerichtet. Der
wln * k? rm  seinem Wunsche Ausdruck, daß die

«wefmngen , die zwischen dem Vatikan und dem
ltifw » 'eiJ®1 Kaiser stets bestanden haben, fortgesetzt werden

Der Kaiser verspricht ferner, die Missionen des
schien äU 1ĉu^eit' Klange diese die japanischen Gesetze

Der deutsche Konsul in Marrakesch gefangen.
in 29- Aug. Die Verlegenheiten der Franzosen
getrn̂ " o mehren sich. Jetzt ist eine Nachricht ein-
tür ^ . ^br auch der deutsche Vizekonsul Junker,
EI «s;t • S "herheit Frankreich verantwortlich ist, voneebS  Regierungsgebäude zu Marrakesch gefangen
dem Der Gegensultan hat also in diesem und
in l*n Konsul zwei schwerwiegende Trümpfe
fehl ^ lede militärische Aktion gegen ihn als
föon feiÄ * erscheinen lassen. El Hiba hat denn auch
ouf- es? u Forderungen für die Freilassung der Fremden
er sick nf>' ^ fehr beträchtlich sein sollen. Daneben stützt
waffnete ^us ganz erhebliche, vorzüglich be-
sanzen Hß ^ ^ drlllte, da die Begeisterung für ihn un
er-u. a n . ^rokkos eine ungeheure ist. So verfügt

uocr eine Reihe moderner Schnellfeuergeschütze.

L Sin . ^ 'rtugiesischo Strafrechtspflege.
längst in̂ der 'gp ^ Portugiesische Gefängnisse sind
man " durch ihre Schrecken berüchtigt. Daß
macht. politischen Gefangenen keine Ausnahme

"l ein neuer „ all des früheren österreichischen

Offiziers und späteren portugiesischen Royalisten D 'AImeida.
Dieser ist vom Kriegsgericht zu sechs Jahren Einzelhaft
mit nachfolgender Deportation verurteilt worden . Er
schildert sein grauenhaftes Schicksal im Staatsgefängnis
zu Lissabon auf einer an einen Freund in Graz gerichteten
Postkarte, in der es heißt: „Ich bin seit drei Tagen hier,
rasiert, geschoren uiid in Sträflingskleider gesteckt. Auf
Brust und Rücken wurde mir die Nummer 279 einge¬
brannt.  Die Zelle, die mich beherbergt, ist sechs Schritte
lang und dreieinhalh Schritte breit, sie empfängt ihr spär¬
liches Licht durch eine kleine Öffnung an der Decke. Be¬
reits erschlafft, verlassen mich die Kräfte."

Meuterei vor Peking.
Peking , 29. Aug. In Tungtschou ist eine große

Meuterei ausgebrochen. Es haben sich im ganzen etwa
8000 Mann der chinesischen Regierungstruppen empört.
Sie stehen unter dem Rebellengeneral Chang-Kuen. Die
Aufständischen habm den berühmten Steinernen Weg, der
von Tungtschou nach Peking führt , besetzt und die Eisen¬
bahnlinien streckenweise zerstört. Sie rücken langsam auf
Peking vor. — In Utschang sind zwei Divisionsgeneräle
mit ihren Truppen ausständig. Diese Generäle richteten
an die Nationalversammlung eine Art von Ultimatum , in
dem sie einen allgemeinen Ausruhr androhen , falls die
Regierung etwas gegen sie unternehmen sollte.

Revolutionsgreuel in Nikaragua.
Washington , 29. Aug. Nach hier eingetroffenen

Meldungen sind in Nikaragua wieder zwei Amerikaner
ermordet  worden . Überhaupt Hausen die Rebellen in
geradezu haarsträubender Weise. Sie sengen und brennen,
machen Frauen , Greise und Kinder nieder und lassen ihre
Gefangenen buchstäblich verhungern. Fortgesetzt hier ein¬
gehende Telegramme fordern dringende Hilfe. Die ameri¬
kanische Regierung hat denn auch sofort weitere 2000 Marine¬
soldaten abgchen lassen. Damit erhöht sich die Zahl der
amerikanischen Truppen in Nikaragua auf 3500 Manu.
Wie es heißt, erfolgte die Landung der amerikauisn.erl
Truppen mit Zustimmung der Negierung des Präsidenten
Diaz . _

4

fraiikreicbs Sebwäcbeanfall
Mit dem irren Lächeln der Verzweiflung hängt Frank¬

reich sich an den großen Bruder Moskowiter . Schon zum
zweitenmal richtet Oberst Boucher, der erst im vergangenen
Jahr zwei Bücher über den Untergang Deutschlands im
nächsten Kriege geschrieben hat, einen offenen Brief an
den Ministerpräsidenten Poincare : er möge endlich er¬
klären, ob er in Rußland feste Zusicherungen über die
Unterstützung im Kriegsfall erlangt habe oder ob Frank¬
reich tatsächlich allein bleibe. Der Ministerpräsident
schweigt. Und wenn die französischen Offiziere nur daran
denken, wie es in einem Kriege werden könnte, dann packt
sie der kalte Graus.

Die französische Flotte , unter Pelletan völlig ruiniert,
beginnt unter Delcasse wieder aufzukeimen; und die Armee
ist gut, namentlich das Osfizierkorps militärisch viel ge¬
bildeter, als das von 1870. Aber das Vertrauen zum
Siege , das einzelne junge Herren erfüllte, solange — auf
das Zusammenwirken mit England und Rußland gerechnet
werden konnte, ist der großen Masse der Dienenden fremd.
Sie glauben ihren Offizieren nicht, sie halten nichts auf
ihre Waffentechniker, und es fehlt nicht viel, so erschallt
diesmal schon im Frieden der bekannte Ruf : „Wir sind
verraten !" — das ist immer das erste Gefühl des Franzosen,
wenn irgend etwas schief geht, und darum wird er auch
fo leicht kopflos. Soeben hat das Kriegsgericht
170 Matrosen und Maate von der „Verite " verurteilen
müssen, die neulich, als die grundlose Panik entstand, un
Land geschwommen und nicht zu bewegen waren , wieder
umzukehren. Sie trauten ihrem Schiff und ihrem Pulver
nicht mehr und bangten um das Leben.

In dieser Zeit, wo solchergestalt „die Scham Frank¬
reichs entblößt wird ", setzen die marokkanischen Schwierig¬
keiten ein. die kostbaren Truppenersatz der Ostgrenze ent¬
ziehen. Uns Deutschen ist es ein leichtes, im Boxer- oder
Hottentottenkriege die nöttgen Truppen zu entsenden und
trotzdem im Jnlande das Kontingent vollzählig zu er¬
halten. In Frankreich aber kann man diesmal im
Oktober keine durchweg kompletten Kompagnien mehr auf¬
stellen.

Man ist also an der Grenze seiner Leistungsfähigkeit
cngelangt, und das Menschenmaterial wird , da man auch
den lebten Landstreicher und Apachen einstellen muß,
imnier schlechter. Die Leute desertieren in Massen; ^im
vorigen Jahre waren es sechs Prozent des Gefamt-
bestandes. Und Poincare will dem Obersten Boucher
nicht antworten . Und zur russischen Kaiserparade bei
Warschau geht von allen fremden Offizieren auf Einladung
nur — der deutsche Miiitürbevollmächttgte. Da wird es
den französischen Patrioten auf einmal schwarz vor den
Augen und die Knie fangen ihnen an zu schlottern. „Frau
Nachbarin, Euer Fläschchen!" Das Bramarbasieren wird
umer solchen Umständen schwer, und wir können versichert
sein, daß in allernächster Zeit Bücher über den bevor¬
stehenden Untergang Deutschlands in Frankreich nicht mehr
erscheinen werden. _ _

politische Rursdfcbau.
Deutsches Reich.

+ In vielen Kreisen der Bevölkerung ist die Absicht ge¬
äußert worden, aus Anlaß des bevorstehenden 25»jährigen
stiegierungsjubiläumS des Kaisers ihrer Verehrung für
den Monarchen und ihrer Freude über ' dieses Fest durch
Geschenke und Darbietungen verschiedener Art Ausdruck zu
geben. Durch mehrfache Anfragen sind diese Wünsche auch
zur persönlichen Kenntnis des Kaisers gekommen. Wie
wir hören, möchte indessen der Kaiser bei aller An¬
erkennung der hierin zum Ausdruck kommenden Gesinnung
sich die Annahme von persönlichen Geschenken aus dem er¬
wähnten Anlaß versagen. Dagegen würde es dem Wunsche
des Kaisers entsprechen, wenn die hierfür etwa in Aus¬
sicht genommenen Mittel wohltättgen, gemeinnützigenoder
patriotischen Zwecken unter besonderer Berücksichtigung der
Bedürfnisse der betreffenden Bevölkerungskreise zugewendet
werden.

+ Das preußische Ministerium der öffentlichen Arbeiten
hat einen Preis von ISOiMMack  zu einem Wettbewerb
für den kürzesten Anlauf beim Aufstieg von Flugzeugen
gesttftet. Die Summe kommt, in mehrere Preise zerlegt,
zu gleichen Teilen für Eindecker und Zweidecker zur Ver¬
teilung . Der Wettbewerb wird im Zusammenhang mit
der Herbst-Flugwoche in Johannisthal stattfinden. Be¬
dingung für die Zulassung ist, daß die Flugzeuge in allen
Teilen einschließlichdes Motors deuttches Fabrikat sind.
Dem Ministerium der öffentlichen Arbeiten ist in diesem
Jahre zum erstenmal ein Fonds zur Förderung des Luft¬
fahrwesens in Höhe von 60 000 Mark durch den Etat zur
Verfügung 'gestellt. Bisher sind daraus nur Ehrenpreise
s vier verschiedene Veranstaltungen gegeben. !

+ Der Prinzregent von Bayern hat sofort nach Ver¬
kündigung des Gesetzes vom 19. Juni 1912 (eine Änderung
des Strafgesetzbuches betreffend) den Wunsch geäußert,
durch einen Guadenerweis die Milderungen des Gesetzes
auch denjenigen Personen zuteil werden zu lassen, die vor
Inkrafttreten des Gesetzes verurteilt worden sind, ihre
Strafe aber noch nicht verbüßt haben. Auf den jetzt er¬
statteten Bericht des bayerischen Justizministeriums hat
der Prinzregent eine große Zahl von Verurteilten be¬
gnadigt. Manchem Verurteilten wurde die Strafe völlig
erlassen, darunter befinden sich Sttafen bis zu drei
Monaten Gefängnis ; bei vielen Verurteilten wurde die
Freiheitsstrafe erheblich gemindert, bei den übrigen eine
Gefängnisstrafe in eine mäßige Geldstrafe umgewandelt.
! * Die preußischen Zollbehörden haben, um dem
Saccharinschmuggel zwischen Holland und Deutschland
entgegenzuwirken, die Aufsicht über die Eisenbahnzüge, di«
die Grenze passieren, bedeutend verschärft. Die Eisenbahn¬
beamten sollen, die Zollbeamten bei der Untersuchung
unterstützen. Diejenigen Eisenbahnbeamten, die Zollunter¬
schleife aufdecken, sollen Geldprämien erhalten.1

Großbritannien.
x Nach den Flottenübungen, die gegenwärttg statt¬

sinden, werden zwei englische Kreuzergeschwader die Ostsee
besuchen. Das eine wird Kopenhagen, das andere Stock¬
holm  anlaufen . Der Besuch ist lediglich als Ausfluß des
britischen Seemachtskitzelsanzusehen. Irgendein halbwegS
piausibler Grund liegt nicht vor. Man meint, das Presttge
der englischen Flotte habe in letzter Zeit durch die deutsche
Flotte gelitten, daher müßten sich die englischen Schiffe
einmal in der Ostsee zeigen.
H.U&  In - und Husland.

Berlin , 29. Aug. Der russische Minister deS Äußern
Slasonow  wird außer London und Paris auch Berlin be¬
suchen und mit dem Reichskanzler und dem Staatssekretär
des Auswärtigen Amtes Besprechungen haben.

Hamburg, 29. Aug. Von hier aus unternahm der
Herzogregent von Braunschweig  eine Fahrt mit dem
Luftschiff„Hansa". Das Luftschiff fuhr über Braunschweig,
landete jedoch nicht daselbst.

Bremen , 29. Aug . Die „Bürgerschaft " beschloß kom¬
munale Maßnahmen zur Linderung der Fleischnot.  Ferner
soll der Bundesrat um eine erleichterte Einfuhr von
Schlachtvieh und gefrorenen Fleisches ersucht werden.

Karlsruhe , 29. Aug. Die Tochter des Fürsten Max
Egon zu Fürstenberg. Prinzessin Leontine zu Fürsten¬
de rg.  hat sich in Heiligenderg in Baden mit dem Erb¬
prinzen Bincenz Alfted von Windiichgrätz verlobt.

29. Aug. Nachdem die Regierungshauptkaffenund
Kreiskaisen sowie eine größere Anzahl sonstiger staatlicher
Kasten der Rheinprovinz an den Postuberweiiungs- und
Scheckverkehr  angeschloffen sind, sollen nunmehr unter
o? üerem auch die Oberzcllkaffen und die Zoitkasseri, bei denen
klo Bedürfnis hierzu vorliegt, an den Postüberweisungs- und
Scheckverkehr angeschlossen werden.

London, 29. Aug. Die englischen Herbstmanöver
werden nun doch stattfinden, und zwar vom 16. Sep¬tember an.

P* tcr .^ nr fi« 29. Aug. An 1» Meuterern  des
^urkestanischen Sappeur -Bataillons wurden die Todesurteile
vouitieckt. Der 15. wurde zu sechs Jahren Einstellung in die
Arrestanten-Komvagnie begnadigt.

Tripolis , 28. Aug. Rach der endgültigen Besetzung von
Buara und Regdaline, welche die Karawanensttaßen be¬
herrschen. ist die Auftechterhaltung der Besetzung von Sidi
Said  nur eine unnütze Kraitezerwlitteruna der italienischen
4. 1 Uppen . « ldi Said ist daher geräumt  worden.



Washington , 29. Aug . Der Sekretär des Ackerbauamts
bat die Absicht bekanntgegeben. die Einfuhr von Kar¬
toffeln zu verbieten, durch welche die Kartoffelfäule einge-
schieppt wird.

Washington , 29. Aug. Der englische Geschäftsträger
bat dem Staatsdepartement eine Note unterbreitet, in
welcher es heißt, daß England , falls eine befriedigende Ver¬
ständigung in bezug auf das Panamakanalgesetz nicht mög¬
lich sein sollte, an Haager Schiedsgericht appellieren
werde. _

jfn Dresden und Zeithain.
Empfang im Dresdener Rathause.

In den Festräumen des neuen Rathauses zu Dresden
fand ein feierlicher Empfang des Königs von Sachsen und
des Deutschen Kronprinzen svwie der in Dresden an¬
wesenden Fürstlichkeiten durch die städtischen Behörden und
Ehrenbürger statt. Oberbürgermeister Dr . Beutler hielt
eine Ansprache, in der er kundgab, daß der Rat und die
Stadtverordneten beschlossen hätten, eine Stiftung ins
Leben zu rufen, die den Namen des Kaisers tragen solle,
um Übelständen der Großstadt auf dem Gebiete des
Wohnungswesens und der Jugendfürsorge entgegenzutreten.
Die Wünsche für die baldige Genesung des Kaisers und
die Verehrung und die Liebe zum Könige faßte Redner
zusammen in den Ruf : Der König und der Kaiser hoch!
hochl hoch! _ . , _

Ansprache des Konrgs von « achscn.
Auf die Rede des Oberbürgermeisters erwiderte der

König von Sachsen folgendes:
Herzlichen Dank für die freundlichen Begrüßungs¬

worte. die Sie an mich und meine lieben erlauchten
Gäste gerichtet haben. Wir alle stehen unter dem
schmerzlichen Eindruck, daß Seine Majestät bei Ge¬
legenheit der Parade meiner Armee an dieser Stelle
auch die würdige und schöne Stätte städtischer Arbeit
bat besichtigen wollen, daß aber leider der liebe Gott es
anders gefügt hat. Ich hoffe, daß der Himmel Seiner
Majestät recht bald die Gesundheit wiedergeben möchte,
und daß Seine Majestät dann den jetzt weggefallenen
Besuch zur Wirklichkeit werden lasse. Was die grobe und
hochherzige Stiftung anlangt , so glaube ich wohl, daß sie
hie volle Zustimmung des Allerhöchsten Herrn finden wird,
denn er ist auch immer bemüht, wo es gilt, Unglück und
Elend zu mildern und abzuschwächen. Die Herren können
überzeugt lein, daß auch mir der Gedanke der Stiftung
höchst sympathisch war, und ich glaube, daß lrum Deutschen
Kronprinzen gewendet) dein Vater damit einverstanden
sein wird. Ich hoffe, die. Stiftung wird reichen Segen
und Nutzen für die Armen Dresdens haben.

Es folgte hierauf ein Rundgang durch das Gebäude
und die Rückkehr zum Schlosse, wo am Abend ein» Tafel
zu 131 Gedecken und daranschließende Abendgesellschaft
stattfand.

Parade in Zeithain.
Auf dem Truppenübungsplätze Zeithain fand am

Donnerstag vormittag Parade der sächsischen Armee statt.
Die Parade befehligte der Kommandierende General des
19. Armeekorps, v. Kirchbach. Als der König von Sachsen
mit dem Kronprinzen und den übrigen Gästen -auf dem
Paradefelde erschien, wurde im ganzen präsenttert und
drei Hurras ausgebracht Hierauf ritten die Fürstlichkeiten
hie Fronten ab. was ungefähr eine Stunde dauerte.
Danach nahm der König die Rapporte der Kriegervereine
und der Sanitätskolonnen entgegen. Die Truppen standen
in zwei Treffen, im ersten die Fußtruppen , im zweiten die
berittenen Waffen.

Die Parade verlief ohne Zwischenfall in glänzender
Weise, worauf die Fürstlichkeiten nach Dresden zurück¬
kehrten.

Das Gottesgericht.
Novellette von Fritz Skowronnek.

lNachdruck verboten.)
Im Schweiße seines Angesichts schaffte einsam auf der

Flur ein rüstiger Schnitter . Er war ein echter Litauer,
schlank und rank und hochgewachsen. Blitzend wie ein Schwert
fuhr die Sense mit starkem Schwünge in die dichte Wand
der Halme. Beim Umwenden am Rain machte Jons
Halt , um die Sense zu streichen. Dabei wandelte sein
Blick nach Westen, wo die Sonne eilends zur Erde
hinabstieg.

Es war Zeit , Feierabend zu machen. Mit dem ersten
Lichtstrahl hatte er die Arbeit begonnen, fünfzehn lange
Stunden hatte er in Glast und Glut gemäht. Die Sense
war stumpf, der Arnr war steif geworden. Sein Gaumen
lechzte imch einem kühlen Trunk . Drüben am Berges¬
hang, von zwei uralten Eichen beschattet, sprang kalt
und klar eine Quelle aus der Erde ; dort ließ sich's gut
rasten. * „ m

GemächlichenSchrittes wanderte er dahrn. Vor ihm
lief sein Schatten , gewaltig groß. Er schreckte die Lerche
auf, die auf dem frisch gepflügten Sturzacker umher¬
trippelte . Von der Memel her, wo die schwerbeladenen
Kähne mit leeren Masten sich von der Strömung zu Tal
tragen ließen, kam ein leiser Windhauch, der die Blätter
der Aspen am Wege zittern und tanzen ließ. Als hätte
die Natur einen Atemzug getan. ,

An der Quelle ließ er sich nieder und trank m vollen
Zügen. Neue Lebenskraft floß ihm durch die Glieder.
Als er sich aufrichtete, überkam ihn das merkwürdige
Gefühl, daß ein Mensch in seiner Nähe weile. Hasttg
wandte er sich um . . richtig, da saß unter der Elche
Madeline Onusseit . . . Seit Iah : und Tag , seit ihrer
Verheiratung hatte er sie nicht gesehen. Sie waren sich
beide aus dem Wege gegangen, obwohl sie nahe verwandt
waren als Kinder zweier Halbschwestern, denen die Groß¬
eltern gemeinsam sind. _ .

Die junge Frau stand auf und bot ihm die Hand.
.Wie geht es deiner Mutter , Jons ?" fragte sie.

„Schöndank für die güttge Nachfrage! Wie es einer
alten Frau gehen kann, die sich mühscun vom Stuhl zum
Herd schleppt. Die Füße wollen nicht mehr mithalten."

„Du mußt ihr eine Tochter ins Haus bringen, die ste
pflegt und beschont."

„Es war eine Tochter im Haus . Der war aber der
arme Kätner zu gering, die wollte den reichsten Bauern
im Dorfe heiraten." „

.Jons , das lasse ich mir nicht nachsagen! Zebu Jabre

Die Wahrheit über die jfungtürhen.
(Von einem deutschen Politiker .)

Konstantinopel , 29. Aug. DaS jung-
türkische Komitee hat in verflossener Nacht
die Gendarmerietruppe , die in Konstanti-
uopcl Polizeidicnste tut, zu einem Anschlag
gegendie Regierung veranlaßt . DerPutsch,
der im Trubel des Ramasanfestes kurz
nach Mitternacht losbrach , wurde jedoch
rechtzeitig entdeckt und durch Bitlitär
rasch unterdrückt. Regierungsgebäude und
Banken werden von Kavallerie bewacht.
Es sind zahlreiche Verhaftungen vorge-
»ommen worden.

Aus Anlaß der in vorstehendem Telegramm ge¬
schilderten Vorgänge werden nachstehende Ausführungen
interessieren, die uns ein in der Türkei weilender deutscher
Schriftsteller zur Verfügung stellt. Er schildert in an¬
schaulicher Weise Glück und Ende der jungtürkischen
Wirtschaft.

Nachdr. verboten. Saloniki , Ende August.
Es ist viel Unsinn über die Jungtürken in der

europäischen Preffe zusammen geschrieben worden. Hehre
Freiheitshelden sollten es sein und Männer reiner Tugend.
Und ihren Mahmud Schefket fand man überall abkonterfeit
als so etwas wie einen türkischen Moltke. Das „Volk" aber
sollte begeistert hinter ihnen stehen, und an der Einheit von
Komitee und Nation sollten etwaige Anschläge der „Reaktion",
d. h. des Alttürkentums, unter allen Umständen zerschellen
müssen . . . _

Das war, was man in Europa bis vor wenigen Wochen
wohl ganz allgemein geglaubt hat. Als ich Ende Juni in
Saloniki einttaf, war ich in hohem Grade erstaunt, die
Stimmung dort, im Herzen der Jungtürkenherrschaft, ganz
anders zu finden. Wen immer man fragte — es gab

nur eine Stimme der Verurteilung.
„Früher" — so hieb es — „hat es einen gegeben, der

Bakschisch erpreßt hat. Das war Abdul Hamid. Wenn man
Bakschisch gab. wußte man, was man dafür hatte. Heute
gibt es hier tausend Abdul HamidS, die alle Bakschisch
wollen. Nur. daß das Geld rein zum Fenster hinaus-
geworsen ist. Erstens wollen ste gar nicht halten, was sie
versprechen, und zweitens, auch wenn sie es wollen, können
sie nicht. Jammervoll haben sie ihre Politik gemacht! Unter
Abdul Hamid wäre nie eine Provinz so ganz wehrlos ge¬
wesen wie jetzt Tripolis : im übrigen würde seine Diplomatie
den Überfall der Makkaronileute schon verhindert haben!

Was ist'S mit Mahmud Schefket?
Wir kennen ihn! Eine Null, die der Zufall und seine

Willfährigkeit, sich von den eigentlichen Drahtziehern der
Bewegung als Schild und Puppe gebrauchen zu lasten,
emporgetragen hat. Ein Mann , der sich damit amüsiert, in
Konstantinopel neue Uniformen auszudenken und die
Garnison alarmieren zu lassen. Er rühmt sich, nicht nur die
Arbeit eines Marschalls, sondern daneben auch noch die eines
Schausch(Fettmebel) zu machen. Das mit der eines Schausch
mag stimmen, ein Marschall ist er nie und nimmer! Hätte
er sonst die Entblößung von Tripolis gutheißen können,
dieses Preisgehen aller Grenzen, um die Truppen hier bei¬
einander zu haben, zur Stütze des jungtürkischen Regiments?
Ganz Hamidisch ist das System, die Truppen sich gegenseitig
in Schach halten zu lassen und ein Regiment gegen das
andere auszuspielen, nur daß es jetzt in weit größerem Um¬
sang angewandt wird wie fiüher. Jetzt haben wir diesen
unglücklichen Krieg auf dem Hals, der dazu führt, daß alles
elend danieder liegt! Hätten Sie nur die Wahlen hier mit-
aemacht! Mit Stockprügeln ist jeder fortgejagt worden, von
dem man nicht ganz sicher war. daß er zugunsten des
Komitees wählen würde! Viele hat man zum Wahltermin
einfach eingesperrt. um sie an der Abgabe ihrer Stimme zu
verhindern. Alles in allem sind wir heute weit, weit übler
daran, als vor der Konstitution."

Hin- und Hcrwerscn der Armee.
Das ungefähr war das Sündenregister. In der Ricktuna

habe ich mit meiner Mutter bei euch im Hause gesessen.
Und ein ganzes Jahr noch nach dem Tode der Mutter.
An jedem Morgen, wenn ich aufstand, Hab ich gedacht:
beute wird er mich an der Hand nehmen und fragen:
wann wollen wir Hochzeit machen?"

Mit scheuem Blick maß Jons das junge Weib.
„Madeline, ist es wahr ? Ach geh, jetzt sprichst du so!
Hättest du mir nur mit einem Blick gezeigt, daß du mir
«nt warst. Wußtest du nicht, daß dir alle jungen Burschen
wie die Hunde nachliefen?"

„Bloß einer nicht . . . Und der brauchte nicht ans
Fenster, sondern nur an die Tür zu pochen."

„Madeline !" Begehrend streckte er die Hand nach ihr
aus . Sie trat einen Schritt zurück.

„Nein, Jons , jetzt ist's zu spät. Ich habe meinen
Mann genommen, bloß weil ich weg mußte aus eurem
Haus . . . aber er ist gut zu mir und . . . er ist der
Vater des Kindchens, das ich erwarte ."

Ein Stöhnen kam ttef aus des Mannes Brust. Er
hatte sich ins Gras geworfen und die Hände auf das
Gesicht gepreßt. Die Frau beugte sich zu ihm hinab und
sttich ihm lind mit der Hand über die Sttrn.

„Armer Jons . . ."
„Nein", schrie er auf und richtete sich empor. „Nein!

Ich sage: arme Madeline ! Daß du mit traurigen Lippen
lügen mußt. Meinst, ich weiß nicht, daß Jurgis wildern
geht, daß du ihn schon auf den Knien gebeten hast, zu
Hause zu bleiben? Weshalb hast du hier allein gesessen
und geweint . . .? Ja , geweint, ich seh es dir an. Weil
dein Mann wieder einmal weggegangen ist!"

„Bist du nicht oft mit ihm zu zweit gegangen?"
„Jawohl , früher, in meiner Dummheit , als ich noch

nicht wußte, daß ich für eine kranke Mutter zu sorgen hatte."
Er trat ganz nahe an sie heran und schob ihr mit

schnellem Griff das Kopftuch zurück. Ein dunkler Fleck
auf der Stirn kam zum Vorschein. Die hellblonden
Haare darüber waren von Blut verklebt. Ein Tropfen
sickerte langsam die Stirn hinab . . .

„Was ist das ?" „
„Ich bin gefallen und habe mich gestoßen. Die

zuckenden Lippen und die Tränen , die aus ihren Augen,
rollten, straften sie Lügen.

„Weshalb kommst du nicht zu deinen nächsten Ver¬
wandten und klagst dein Leid?"

„Gegen meinen Mann ? Nie!"
Ohne ihr die Hand zu reichen, wandte er sich ab und

gsitg langsam davon. In seinem Kopf bohrte nur der
eme Gedanke, daß er bloß die Hand hätte auszustrecken
brauchen, um das Glück zu fassen. Jetzt waren sie beide
unglücklich. Hatte die Mutter nickt darum gewußt? O ja.

nach Albanien rollte Militärzug um Militärzug nach ttslütz
hinaus wie hinüber nach Monastir. Aber merkwürdige j0
viele Truppen dorthin gingen, ebenso viele kamen in Gesiasi
anderer Regimenter gleichzeitig zurück. Sie wurden ab¬
berufen, nachdem man sie wie die Neuankömmlinge kur«
vorher aus der Garnison heraus dorthin geworfen. Man
traute ihnen nicht mehr. Die Offiziere waren über dies
Hin und Her in hohem Grade gereizt. Sie waren erbittert
über den Gang des Krieges. Sie fühlten sich verantwortlich
für dieses Regiment, dem sie. sie allein in den Sattel
geholfen hatten . Die Fälschung der Wahlergebnisse bot
einen beguemen Agitationsstoff. Mahmud Schefket fiel
ihnen auf die Nerven mit seiner ewigen Predigt , sie soll
sich der Beschäftigung mit der Politik enthalten. Was, g-
Henker, wollte der Marschai! eigentlich? Hatte er etwa
Hände aus der Politik getanen? So kam es zu der Offizin
Verschwörung, zu der Verbrüderung mit den Albanesen, der
Preisgabe Mahmud Schefkets und schließlich dem Sturze der
„Tuktschuks". ^ . rjr  .

Gegen die Tuktschuks.
Gegen die „dummen Jungen " lautet das Schlagwort,

unter dem die Bewegung läuft. Was ist es nun mit diesen
„Tuktschuks"? Geioiß, es mögen ehrliche Enthusiasten unter
ihnen sein. Das sind die unklaren Köpfe: vielleicht, oaß
Mahmud Schefket zu ihnen zu rechnen ist. Sie glauben
ernsthaft an die Reformierbarkeit der Türkei in der An-
lehnung an europäische Vorbilder. Aber auch sie find
Türken, sind träge, und was ihre weiße Weste anlangt -
nun, das Bakschisch gehört in der Türkei nun einmal zur
göttiichen Weltordnung. Die Klügeren unter den Jung¬
türken wissen, daß an der Türkei ihres starren theokratischen
Charakters wegen nichts zu reformieren ist. daß sie aber ohne
Reformen auch am längsten auf ihren Füßen gestanden hat. Und
daß somit nur der Säbel in Verbindung mit politischem
Virtuosentum sie vielleicht noch für eine gewisse Zeit retten
kann. Für eine Spanne , während deren es sich im übrigen
in Stambul im Besitz der Macht immerhin ganz angenehm
wohnen ließe. Sie hielten sich für stärkere Virtuosen als
Abdul Hamid und entwanden diesem mit Hilfe des Säbels
die Macht. Sie suchten den Säbel bei guter Laune zu er¬
halten. indem sie die Armee gut ausstatteten, mit Geld und
neuen Uniformen. Sie warben um die Sympathien
Europas , indem sie dem Westen allerlei Konzessionen
machten: sie bauten in Konstantinopel eine neue Brücke und
verkauften ihre Straßenhunde an die Pariser Handschuh-
fabriiänten . was nebenbei für beide Teile ein glänzendes
Geschäft war.

Die Gendarmerie als Leibgarde.
Und weil sie der Armee trotz aller guter Behandlung,

die sie ihr angedeihen ließen, doch nicht ganz ttauten und
(timten, was kommen würde, machten sie nach dem Beispiel
der . radikal-demokratischen Gewalthaber der stanzösischen
Republik die Gendarmen zu ihrer Spezialwaffe, zu einer
Leibgarde, die sich im Gegensatz zu der immer reaktions-
oerdächtigen Armee ganz modern und ganz jungtürkisch
fühlen sollte! I

Es hat ihnen nicht geholfen. .Die Armee ist den
schlimmsten Erwartungen getreulich gerecht geworden und
var ne jetzt, gestützt aut die von den Imam und Sophias
(Priestern und Priesterschülern) genährte öffentliche Meinung
aus dem Hause gewiesen! Sie haben zu reformieren gesucht,
wenn auch in bescheidenem Umfang, und jede Reform ist in
der Türkei gegen das Scheriat (göttliches Gesetz), ist ein
Hineinpfuschen in die Wege Allahs, und damit geaen das
sittliche Bewußtsein der Nation.

Und Abdul Hamid . . . ?
Übrigens ist es möglich, daß noch ein anderes in die

gegenwärtigen Wirrsale hineinspielt. Das ist die Frage,
was aus Abdul Hamid werden soll. Noch sitzen jung-
türkische Wächter draußen vor der Villa Allatini. Man
kann in der Türkei nie bis zum-letzten Ende sehen. Es war
sehr auffällig, daß die Jungtürken den Alten seinerzeit am
Leben lieben. Das war gegen des Landes Brauch und ist
sicher nicht aus Sentimentalität geschehen, es war höchst¬
wahrscheinlich eine der Bedingungen, unter denen der
— heute fast verödete — Salonikier Klub die Herrschaft
über die Türkei so leicht in die Hand bekam. Heute ist die
Macht dabin : Abdul aber ist nach wie vor in der Verwahrung
der Herren. Vielleicht hört man demnächst neues aus der Villa

aber sie wollte nicht, daß er die arme Verrvandte
heiratete. Sie sprach ihm nur von den reichen Mädchen,
die ihm blanke Angen gemacht hätten . . . sie selbst wollte
für ihn auf die Freit gehen . . .

Sollte er ihr jetzt noch Vorwürfe machen? Nein, bte
Zähne zusammenbeißen und stumm tragen, was man sing
aufgebuckelt hat! Zögernd schritt er auf den Lichts Hein.
zu, oer ihm aus dem Fenster seiner Kate entgegerllief.1
Da saß die Mutter im Lehnstuhl am weißgedeckten Tisch
und schlief. Die Schüsseln waren vorsorglich mit Tüchern
umhüllt. i

Behutsam öffnete er die Tür und trat ein. Die
Mutter schien fest eingeschlafeu zu sein, der Kopf war
ihr auf die Brust gesunken. Leise strich er mit der Hanöi
über ihr weißes Haar.

„Mutter , ich bin da."
Eine fürchterliche Angst preßte ihm das Herz zu¬

sammen. Er griff nach ihrer Hand, er beugte sich hinab
und sah ihr ins Gesicht: Aus ! Tot ! — Sttll und friedliA
war sie entschlummert. Ihre Züge waren wie von einem
Lächeln verklärt.

In tränenlosem Schmerz kniete Jons nieder und barg,
seinen Kopf in der toten Mutter Schoß.

Ein la'»tes Weinen und Schluchzen ließ ihn auf' ;
fahren. Die alte Aufwartefrau war gekommen. 1

„Still , Agusche! Stör ihr nicht den Frieden ! Und,
jetzt geh und hol Madeline Onusseit, sie soll kommen und:
dir helfen, die Mutter waschen und anziehen. Ich . . . iÄ;
geh weg."

Er küßte der Toten Hand und Stirn , strich ihr nock
einmal über das weiße Haar und ging dann festen
Schrittes hinaus . Die Fessel, die ihm noch vor einer
Stunde die Hände band, war abgefellen. Bedächtig zog
er in seiner Kammer die Bettlade hervor. Da lagen
wohlverwahrt die graue Jacke und der schwarze Bart ausz
Wolle, mit dem er sich früher zum Wildern unkenntlichj
gemacht. Den brauchte er heute nicht. Mit fester HaN"I
griff er nach der Büchse . . . im Kolben unter der
Klappe steckten noch fünf Patronen . . . die würden;
genügen . . .

Mit einem grimmigen Lächeln mußte er daran^
denken, daß Jurgis genau ebensolch eine Büchse führt:-
Der reiche Bauer hatte die beiden Waffen aus Berlin ver¬
schrieben und eine davon dem Kätnersohn geschenkt, uirtj
ihn als Kumpan für sein gefährliches Gewerbe zu ge' -
wmnen.

Schluß folgt.



Nllattnt. Die Stimmung in der Türkei ist deute — in
Europa wird man es wieder nicht glauben wollen ! — durch¬
aus damidisch! Vielleicht wird man Horen, daß der Alte
plötzlich gestorben ist. Dann haben die Jungtürken ihren
lebten Trumpf ausgespielt . Vielleicht hört man aber auch,
daß jetzt neue Leute über die Villa Allatini wachen sollen.
Kiamil zum Beispiel . Und dann mag Europa sich aus
weitere interessante Nachrichten aus der Villa Allatini und
— aus dem Bildis gefaßt machen! -tm.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 31 . August.

Sonnenaufgang 6'° | Monduntergang 8-- V.
Sonnenuntergang 6“ || Mondaufgang 766 N.

1821 Naturforscher Hermann v. Helmholtz in Potsdam geb. #-
1830 Komponist Edmund Kretschmer in Ostritz geb. — 1845
Schriftsteller Heinrich Edler o. Poschinger in München geb. —
1864 Sozialist Ferdinand Laflalle in Genf gest. — 1867 Franzö-Ker Dichter Charles Baudelaire in Paris gest.—1871 Herzogst II. von Sachsen-Altenburg geb. — 1875 Geograph Oskar
Peschel in Leipzig gest. — 1880 Wilhelmina, Königin der Nieder-
lande, im Haag geb. — 1883 Schriftsteller Levin Schücking in
Pyrmont gest. _

□ Himmelserscheinungen im September . Der Monat
September bringt uns wiederum am 23. die Tag - und
Nachtgleiche. An diesem Tage , 11 Uhr vormittags , tritt
nämlich die Sonne aus dem Zeichen der Jungfrau in das
der Wage und gelangt wieder zum Äauator : es beginnt der
Herbst. Die Tageslänge beträgt am 1. September 13 Stunden
85 Minuten , am 30. nur noch 11 Stunden 39 Minuten : die
Abnahme also 1 Stunde 66 Minuten . — Den Mond sehen
wir zu Beginn des Monats als noch nahezu volle Scheibe,
Am 4. nachmittags 2 Uhr erreicht er das letzte Viertel , und
am 11. morgens 6 Uhr haben wir Neumond . Einige Tage
später erscheint unser Trabant wieder als schmale Sichel
Am 18. vormittags 9 Uhr erreicht er das erste Viertel , und
am 26. nachmittags 1 Uhr steht er als Vollmond am
Firmament. Am 9. steht der Mond in Erdnähe, am 21. in
Erdferne. Am 26. findet eine Mondfinsternis statt, die jedoch
in unseren Gegenden unsichtbar bleibt. — Uber die Planeten¬
erscheinungen sind folgende Mitteilungen zu machen: Merkm
ist bis in die zweite Hälfte des Monats morgens bis zu
3 , Stunden sichtbar: später verschwindet er wieder, um ersi
Ende Dezember wieder zu erscheinen. Die Sichtbarkeits¬
dauer der Venus , die als Abendstern erscheint, nimmt bis
zu lL Stunde zu. Der Mars bleibt unsichtbar. Jupiter isi
rechtläufig im Zeichen des Skorpions zu finden : seine Sicht-
barkeitsdauer nimmt von l s/4 Stunde zu Beginn des Monats
auf IV. Stunde gegen Ende ab. Saturn steht rechtläufik
im Sternbild des Stieres ; seine Sichtbarkeitsdauer ninnm
von 6'/. Stunden auf 9 Stunden zu. Uranus bleibt unsicht
bar. Immer mehr und mehr entwickelt sich die Pracht de!
Fixsternhimmels, die ihre größte Anziehungskraft in der
Wintermonaten ausübt . — In meteorologischer Beziehunk
bringt uns der September oft noch recht schöne, warm«
Tage , den sogenannten „Altweibersommer ", Daneber
kommen aber auch recht kalte Temperaturen vor, die fick
nicht selten schon im ersten Drittel des Monats in Nacht
froste verwandeln . _

* Zur Fleischteuernng hat sich die Landwirtschafts¬
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden auf er¬
gangene Anfrage wie folgt geäußert: „Obwohl es sehr
schwierig ist, die von Ihnen gestellten Fragen auf dem
zur Verfügung gestellten Raume von 30—40 Druckzeilen
erschöpfend zu beantworten, haben wir doch versucht,
nach Benehmen mit berufenen Sachverständigen imNach-
stehenden die Gründe der Preissteigerung für Fleisch anzu¬
geben. Welches sind die Gründe der Preissteigerung ? Hier¬
für ist in erster Linie die außerordentlich schlechte Ernte in
allen als Viehfutter in Betracht kommenden Futter¬
artikeln im Jahre 1911 zu nennen. Es ist infolgedessen
der Landwirtschaft nicht möglich gewesen, an Rindvieh
so viel beste Schlachtware auf den Markt zu bringen
als in anderen Jahren ; zwar sind die weniger zuge¬
führten Ochsen und Bullen durch Mehrschlachiungen an
Kühen und Jungrindern annähernd wieder ausgeglichen
worden, doch werden diese Tiergattungen nicht in gleicher
Weise von dem Konsum aufgenomnien, und die nicht
befriedigte Nachfrage nach Ochsenfleisch hat die Rinder-
pre.se stark gesteigert. Im Vorjahre hat nun die außer¬
ordentlich starke Zufuhr von Schweinen ein allzu großes
Heraufgehen der Rinderpreise verhindert; infolge der
Mißernte in Kartoffeln und den außerordentlich ge¬
stiegenen Preisen für Futtergerste und andere Futter¬
mittel ist nun aber die Schweinehaltung etwas zurück¬
gegangen, namentlich in Süddeutschland. Es ist zwar
Noch immer ein stärkeres Angebot an Schweinen vor¬
handen als in anderen Jahren , immerhin ist die Stei-
Ldrung jetzt nicht mehr so groß, daß das Minderangebot
an Rindern entsprechend ausgeglichen wird. Es kommt
noch hinzu, daß ein großer Teil der kleinen Schweine¬
master, da sie die Schweinemast infolge der ungünstigen
Konjunktur eingestellt haben, infolgedessen auch keine
Schweine geschlachtet haben, nunmehr als Konsumenten
Mr Schweinefleisch auftreten. Die andauernde wirt¬
schaftliche Hochkonjunktur hat aber bisher das Publikum,
insbesondere die Arbeiterkreise, zu einer dauernden Stei¬
gung des Fleischkonsums gebracht, infolgedessen mußten
v» -f teife überall anziehen. Ist nun die Teuerung nur
2 ^übergehend , etwa durch die Erntemonate bedingt?

sind die Viehpreise in ihrer jetzigen Höhe eine
biî l^ ^ ^ .nde Erscheinung. Auch tragen für ihre augen-

die für die Viehmast Itets besonders un-
^ heißen Monate wesentlich mit die Verantwortung,
zu aber kannein Termin, wann die Preise wieder
isi b^ en. nur schwer angegeben werden. Für Rinder

h??! u einem wesentlichen Herabgeben der Preise in
. Ybarer Zeit nicht zu rechnen, wohl aber dürfte das
m^ Eknefleijch voraussichtlich Ende Oktober, Anfang
cv lf,em . abschlugen . Ob allerdings vor nächstem
Z yre eine sehr wesentliche Erniedrigung derselben ein-
ab^ ' in DOtläufig nicht zu übersehen. Es besteht
y, - - . Zweifel, daß die jetzige Höhe der Schweine-
f.Qrt'e uneder eine derartige Vermehrung der Schweine»
sebr ^ ^ °[&e ^ben wird, daß mit der Zeit wieder

9 niedrige Schweinepreise folgen müssen."
unf«? '« ? !!19' . 30. August. Wie schon mitgeteilt, erhält

> Ltadt m den Tagen vom 1. bis 3. September

größere Einquartierung . Das 2. Bataillon des Fuß¬
artillerie Regiments Nr. 9 kommt am Sonntag 1. Sep¬
tember in einem Sonderzug über Engers-Altenkirchen
nachmittags 3,11 Uhr auf dem hiesigen Bahnbofe an
und zwar 26 Offiziere, 210 Mann . 9 Pferde, 18 Ge¬
schütze und Fahrzeuge sowie 6000 Kilo Gepäck. Die
Rückfahrt erfolgt am Mittwoch, nachmittags um
2,46 Uhr mittels Sonderzuges von Altenkirchen aus.

* Ä) er Auto -Omnibus Au — Jngelbach  hat
sich nun schon als ein durchaus rentables Unternehmen
erwiesen. Besonders wird er von den Arbeitern der
Grvbe „Peteisbach" viel und häufig benutzt. Um dielen
Gelegenheit zu geben, von dieser für sie so günstigen
Fahrgelegenheit Gebrauch zu machen, hat die Verwaltung
der Grube in entgegenkommender Weise 150 Mk. mo¬
natlich als Beihilfe für die in Betracht kommenden
Arbeiter bewilligt.

Betzdorf, 29. August. In der vorvergangenen Nacht
fand rn dem Orte Scheuerfeld zwischen am Bahnbau
beschäftigten Ausländern eine wüste Schlägerei statt.
Die telephonisch benachrichtigtenPoli'zeibeamten, Gen¬
darmerie - Wachtmeister Müder und Polizeisergeant
Schneider II , kamen gegen 2 Uhr nachts am Tatorte
an und fanden einen Schwerverletzten, den sie anfangs
für tot hielten, besinnungslos auf der Straße liegen.
Derselbe hatte einem Arbeitskollegen, der um Jl 1/, Uhr
die Wirtschaft Grothe verlassen hatte, ohne jede Veran¬
lassung einen Stich in die Brust versetzt und war dann
davongelaufen. Mehrere Arbeiter, die ihm nachgeeilt
waren, entdeckten ihn später auf einem Baum , wohin er
geflüchtet war, holten ihn herunter und bearbeiteten ihn
mit Knüppeln bis zur Unkenntlichkeit. Der rechte Arm
wurde ihm entzwei geschlagen und Rücken, Schulter und
Kopf waren über und über mit stark blutenden Wunden
bedeckt. Einem weiteren Arbeiter wurde bei dieser Ge¬
legenheit eine schwere Schnittwunde im linken Oberarm
beigebracht. Er sowohl als der Schwerverletzte wurden
sofort in das Krankenhaus Betzdorf geschafft, von wo
aus der letztere gestern morgen in die Klinik zu Gießen
überführt wurde. Zwei Beteiligte kamen in das hiesige
Polizeigewarsam und gestern morgen in das Unter-
suchungsgekängnis zu Kirchen.

Bromskirchell, 27. August. Einen schnellen Tod fand
im nahen Liesen der Bauer Schnorbus. Sein Pferd
wurde beim Stoppelumbruch wild ; von dem tobenden
Tiere erhielt der noch Rüstige zwei wuchtige Hufschläge
auf den Kopf, welche ihn sofort tot zu Boden streckten.

Neuwied, 29. August. Seit heute früh 31/* Uhr wütet
in Leutesvorf ein Großfeuer, dem bis 8 Uhr bereits neun
Wohnhäuser mit angrenzenden Stallungen , Scheunen usw.
zum Opfer gefallen sind. Obalejch die Feuerwehr als¬
bald zur Stelle war, war ein Löschen des Brandes nicht
mehr möglich, da die Wehr ihre Arbeit hatte, die an¬
grenzenden Häuser zu schützen, da die Orkswasserleitung
alsbald versagte. Die alarmierten Nachbarwehren von
Rheinbrohl und Hönningen legten nun in« Verein mit
der hiesigen Wehr Wafserschläuche bis zuni Rhein. Das
F uer war von einer derartigen Gemcklt, daß die Be¬
wohner der abgebrannten Häuser nicht einmal das Not¬
wendigste retten konnten. Mehrere Feuerwehrleute sind
leicht verletzt und Enrwohner bei der Rettung ihres
Viehes lerchi verbrannt worden. Das Feuer konnte bis
zur Stunde noch nicht gelöscht werden, so daß noch
weitere Anwesen, wie das des hiesigen Winzervereins,
in Gefahr schweben. Die Ursache des Brandes ist noch
nicht aufgeklärt. Die durch das Bcandunglück Be¬
troffenen erleiden zum Teil erheblichen Schaden, da die
meisten ihre Häuser und Mobilien nur gering versichert
haben.

Wiesbaden, 28. August. Die Landwirtschaftskammer
für den RegierungsbezirkWiesbaden hatte den Land-
wirtschaftsmrnistergebeten, bei dem Justizminister dahin
zu wirken, daß in denjenigen Landstädten des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden, die Sitz eines Amtsgerichts sind und
in denen der größte Teil der Bewohner in der Land¬
wirtschaft tätig sind, Ortsgerichte geschaffen würden.
Der Landwirtschaftsminister teilte durch einen Erlaß der
Kammer mit, es hätten die im Aufträge des Justiz¬
ministers angestellten Erhebungen ergeben, daß nach den
bisher stattgefundenen praktischen Erfahrungen ein drin¬
gendes Bedürfnis zur Aenderung des bestehenden Rechts¬
zustandes nicht anzuerkennen sei. Die nassauischen Ge¬
richte hätten sich auch mit wenigen Ausnahmen grg 'N
die Wiedererrichtung von Octsgerichten an Amtsgerichls-
sitzen ausgesprochen. Unter diesen Umständen könne er
(der Landwirtschaftsminister) sich von der Weiterver¬
folgung der Angelegenheit zur Zeit keinen Erfolg ver¬
sprechen. Sollte künftig das Fehlen der Ortsgerichte
jedoch zu Mißständen führen, so würde die Prüfung der
Frage erneut in Anregung zu bringen sein.

Frankfurt a. M., 28. August. Der Verband preu¬
ßischer Gerichtssckretäreund Assistenten hielt hier seine
diesjährige Hauptversammlung ab. Nach Absendung
von Begrüßungstelegrammen an den Kaiser, den Justiz¬
minister und OberlandesgerichtspräsidentenSpahn -Frank¬
furt trat man in die Tagesordnung ein. Angenommen
wurden u. a. die Satzungen für die geplante Sterbekasse
und ein Antrag, nach dem der Verband für die Gleich¬
stellung der Gerichtsassistenten im Anfangsgehalt und
in den Gehaltsstufen mit den Assistentenklaffen der
Reichspost, und Eisenbahnbehörden vorstellig werden
soll. Weiter wünscht der Verband die Beseitigung oder
Verkürzung des Dlätariats und Erhöhung der Dicnst-
bezüge, Verleihung des Titels Oberassistent nach fünf¬
jähriger Anstellung und des Titels Gerichtssekretär nach
einer Gesamtdienstzeit von dreißig Jahren . Als Ort für
den nächstjährigen Verbandslag wurde Berlin bestimmt.

]Vab und fern.
O Rettungsmedaille als Geburtstagsgeschenk. Der

Deutsche Kaiser hat dem Fräulein Paula Seeger in Metz
eine hübsche Geburistagsfreude bereitet. Die junge Dame
hatte vor einigen Jahren unter eigener großer Lebens¬
gefahr einen sechsjährigen Knaben vom sicheren Tode des
Ertrinkens gerettet und erhielt damals eine öffentliche Be¬
lobigung mit dem Versprechen, daß bei Vollendung des
18. Lebensjahres die Rettungsmedaille folgen werde.
Dieser Tage beging Fräulein S . ihren 18. Geburtstag.
Im Laufe des Tages erschien ein Vertreter der Regierung
und überreichte dem freudig bewegten Geburtstagskind«
die genannte Ordensdekoration.

O Die fällige Pilzvergiftung wird diesmal aus Posen
gemeldet. In das dortige städtische Krankenhaus wurden
zwei Arbeiterinnen, Schwestern, eingeliefert, die Pilze ge¬
gessen hatten und wenige Stunden später schwer erkranken.
Beide ringen mit dem Tode. In welch unverantwortlicher
Weise bisweilen auf den Märtten vorgegangen wird, zeigt
die Tatsache, daß auf dem Posener Wochenmarkt mehrere
Körbe in Fäulnis übergegangener und mit Maden durch¬
setzter Pilze beschlagnahmt und vernichtet werden mutzten.

© Passagierflug London— Paris . Einen Flug von
London nach Paris führte der Engländer Astley mit
Fräulein Davies als Passagierin durch. Astley, der einen
Blöriot -Eindecker steuerte, stieg mit seiner Begleiterin im
Aerodrom von Hendon auf und traf nach einigen Stunden
in Hardelot bei Boulogne -sur-Mer ein. Gegen 1 Uhr setzte
er seinen Flug fort und landete um 5 Uhr nachmittags
aus dem Manöverfeld von Jssy-les -Moulineaux.

© Diebstahl wertvoller Lotteriegewinne . Vor dem
Gebäude des ehemaligen ungarischen Nattonaltheaters in
Budapest waren in einem Schaukasten die Gewinne einer
Wohltätigkeitslotterie , die unter dem Protektorat des Erz¬
herzogs Franz Ferdinand stand, ausgestellt . In letzter
Nacht wurden nun diese Gewinne , Gold - und Silberwaren
im Werte von 35 000 Kronen, von unbekannten Dieben
gestohlen.

© Rot im englischen Hochwassergebiet. In der Graf¬
schaft Norfolk sind infolge Überschwemmungen mehr als
3000 Personen ohne Obdach und über 20 000 in größter
Not. Es fehlt vor allem an Lebensmitteln. Die
Stadt Peterborough ist vollständig von Wasser umgeben.
80 Brücken sind vom Wasser fortgeschwemmt worden.
Die Lage der Bevölkerung in den vom Unwetter am
meisten heimgesuchten Gebieten gestaltet sich äußerst,
schwierig. In Heigham haben die Fluten ein Leichen¬
bestattungshaus zerstört. Die Särge schwammen durch
die Sttaßen, und in einem lag eine Leiche. In Norwich
sind viele Häuser eingesturzt und noch mehrere dürften
in nächster Zeit fallen. Leichen von Haustieren, Hunden
und Hühnern und Hausgeräte aller Art treiben auf den
Fluten.
Lunte Oages-Okronlk. i

Danzig , 29. Aug. Auf der Marineflugstatton Putzig
stürzte der Albattos -Doppcldeckermit Oberingenieur Loew
als Führer und zwei Passagieren ins Meer . Die Paffa-
giere wurden erheblich verletzt.

Elbing , 29. Aug. Der Verleger der . Elbinger Neuesten
Nachrichten" Justizrat und Notar Gustav Sttoh ist heute
im 57. Lebensjahre nach kurzer Krankheit gestorben.

Herten (Wests.), 29. Aug. Bei einer Schlägerei zwischen
mehreren Arbeitern wurde die Frau des Arbeiters Czerny,
die ihrem Mann helfen wollte, durch einen Revolverschub
getütet . Ihr Mann und zwei andere Arbeiter wurden
schwer verletzt.

Mainz , 29. Aug. Im Vorort Mombach brach ein
Brand aus . Mit Mühe wurden vier Kinder gerettet, ein
fünftes erstickte.

Saarburg , 29. Aug. In Dreiähren wurden zwei kleine
Kinder von einer Mähmaschine erfaßt , mit welcher
der Vater im Hafer arbeitete. Dem Knaben wurde der
Kopf vom Rumpfe gettennt , dem Mädchen ein Bein und
ein Arm abgeschnitten. Das Mädchen starb ebenfalls bald
darauf.

London, 29. Aug. Aus der Station Vauxhall stteß eine
Maschine auf das Ende eines Zuges . Sechs Wagen wurden
vollständig zertrümmert. Eine Person soll getötet und
30 bis 40 Personen verletzt worden sein.

Part - , 29. Aug. Wie aus Casablanca gemeldet wird,
ist der französische Dampfer „Dricantia " bei dichtem
Nebel gescheitert und gitt als verloren. Die Mannschaft
ist gerettet.

Ajaccio , 29. Aug. In Süd -Korsika war ein großer
Waldbrand ausgebrochen. Ein Feldhüter , der aus seiner
brennenden Hütte das Mobiliar retten wollte , ist mit seiner
ganzen Familie . Frau mit vier Kindern, verbrannt.

Koustantinopel, 29. Aug. Aus Anatolien werden immer
weitere Cholerafälle  gemeldet , so aus Heraklea sieben und
aus Newschehir drei Fälle.

Hus dem 6enchtsraal.
§ Ttaatsanwaltsantrag int Prozeß gegen Amtsrichter

Knittel . In der Donnerstagfitzung des Ratiborer ProreffeS
gegen den wegen Beleidigung höherer Militärinstanzen an-
geklagten Amtsrichter Knittel aus Rvbnik hielt Staats¬
anwalt Walter sein Plädoyer . Zum Schluß beantragte er
unter Absehung von einer Gefängnissttafe eine Geldstrafe
von 600 Mark eventuell für je 5 Mark einen Tag Ge¬
fängnis . _

Melt und Mllen.
» ^ -.^ ene Messung der Luftretnhcit. Um den Grad der
Lustteinhert festzmtellen. haben jetzt die Franzosen Henriet
und v Bouffy ein neues Verfahren ausgearbeitet , das darin
besteht, da« zunächst die in die Luft durch Atmung. Gärung.
l ?Ä! ö?nftT fl.A gelangenden schädlichen organischenBestandteile durch Waffer niedergeichlagen werden. Man
setzt einfach ein mit einer Kältemischung gefülltes Gefäß in
den Raum deffen Luit geprüft werden soll. Dann bildet
ßch bekanntlich an den Wänden zunächst Schwitzwaffer und
schließlich Reif, ähnlich wie im Winter am Fenster die Eis-
blumen. Dieses Schwitzwaffer enthält die organischen Be¬
standteile gleichfalls. Man läßt es abttopfen und unterzieht
es dann einer chemischen Untersuchung.

Verrmfcbtes.
Gegen einen alten Zopf im Schriftverkehr geht

letzt der Bürgermeister Klein in Leichlingeni. W. in
origineller Weise vor, indem er folgende Bekanntmachung
E8 - -In den aus der Bürgerschaft an mich gelangenden
^ ^ m^ Etucken finde ich mich nach wie vor als

„hochwohlgeboren bezeichnet, habe aber darauf folgender
zu erwidern: Ob ick »hochgeboren̂ bin. kann ick nickt



sagen, da ich mich nicht erinnere, welches Stockwerk meine
Eltern zur Zeit meiner Geburt bewohnten. Auch darüber,
ob ich „wohlgeboren" bin. kann ich leider keine Auskunft
geben, man mühte sich diejerhalb schon an meine —
Hebamme wenden.'

Ein Hochzeitsztm auf dem Fahrrad war am Mitt¬
woch in Brüssel zu beobachten. Braut und Bräutigam.
Brautvater und Brautmutter . Trauzeugen und eine Anzahl
geladener Gäste im hochzeitlichen Gewände, die Kavaliere
im Gehrock und Zylinder , die Damen in weißen Kleidern,
strampelten lustig dahin, sämtlich Mitglieder des Radfahr¬
vereins „La Pedale ". Voraus fuhr mit der Vereinsfahne
der Hochzeitslader, dann folgten mehrere Paare . Auf
einem Tandem zog das Brautpaar dahin, der glückliche
Bräutigam führte, wie es in einer richtigen Ehe sein soll.
Aber auch die Braut hatte Hosen an, und manche Zu¬
schauer wollten das fast als eine Vorbedeutung für die
Gestaltung dieser Ehe nehmen. Auf dem Rathausplatz
fuhr der ganze Zug eine Runde, und im schönen Trauungs¬
saal sprach der Standesbeamte das Paar zusammen. Dann
zog die strampelnde Hochzeitsgesellschaft unter Musikklängen
ins Festlokal.

ßatidclo -Zeftimgt.
Berlin. 29. Aug. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet XV Weizen (K »kernen). R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Kg Futtergerste ). H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
XV 215. R 176.50. H 185. Danzig W 192—211, R 177, Bg 193
bi« 208, H 182. Stettin W 199—210, R 157—169, H 164—177,
Posen W 208—208, R 168. Bg 193. H alter 191, neuer 169.
Breslau XV 200- 201. R 166, Bg 160. Fg 170. H alter 199,
neuer 166, Berlin W 206 211. R 168- 170, H neuer 175 bis
200. Magdeburg XV 198- 202, R 1(W—164, Bg 190 210, H 170
bis 180, Hamburg XV neuer 215- 222, R 174—178, H alter 225
bis 230, Neuh XV 213, R179. H alter 210. neuer 186, Mannheim
W 217.50—222,60, R 177,50—180, H 175—185.

Berlin , 29. Aug . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 27—29.50. Behauptet . — Roggenmehl Nr . 0 und 1
20,90—22,80. Abn . Oktober 21,45—21,40. Matter . — Rüböl
für 100 Kilogramm mit Fab Abn. Oktober 67,70—67,80—6750,
Dezember 67,90. Behauptet.

London. 29. Aug. (Distont -rhöhung .) Die Direktoren
der Bank von ' rilanb erhöh t I -ute den Diskontsatz von
3 auf 4 Proze - .

2.ßenney,Bachenburg
Kolonialisarengeschäft uni Nassauer ßof

Vorzüglicher afrikanischer Blutwein
ärztlich empfohlen

ebenso afrikanische Rotweine billigst
Ia. Zigarren und Zigaretten in allen Preislagen

Ia. Kognak in verschiedenen Preislagen
Rhein - und Moselweine

Konserven * hoftenlofte-Merllociren in Paketen
Grünkernmehl für feinste Suppen

Feinstes präpariertes Reismehl  in Paketen
vorzügliches Kmdernährmittel.

«!- 612880  und
Apparate::

haben große Vorteile
gegenüber vielen anderen Fabrikaten.

Prospekt franko.

C. d.  Saint George, ßacfienburg.

I

Komplette Betten <*.:
1— 2schläfr . Bettstelle , Sprengrahmen , 3teil.
Matratze nebst Keil , Deckbett und 2 Kissen aus
garantiert federdichtem echten Barchent mit
13 Pfd . neuen doppelt gereinigtenFedern gefüllt

von mk . 75. — netto an.
Eine Anzahl dieser kompletten Betten sowie auch
in feineren Ausstattungen find stets am Lager.

Karl Baldus, Hachenburg.

XVir kauften einen Posten

Kostba rer moderner
Damenfaschen
welche wir zur Hälft©
des sonstigen Preises abgeberu

WarenhausS. Rosenau, Hachenburg.

Limburg, 28. Aug. Amtlicher Fruchtbericht. (Durch,
schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen (Nassauischer) 17,50 M.,
fremder Weizen 17,00, Korn 12,50, Braugerste 00,00, Hafer, alter
11,00, neuer 8,50, Kartoffeln 0,00—0,00 Mk.

Wiesbaden , 29. Aug. (Furage mar  kt.) Hafer 23,60 bis
00,00 Mk., Richtstroh 3,80—4,00 Mk., Heu neues 5.20—6,60 per
100 Kilo. Angefahren waren 1 Wagen mit Frucht und 13 Wagen
mit Stroh und Heu.

Boraussichtliches Wetter für Samstag den 31. August 1912.
Wolkig , zeitweise trübe mit Regenfällen , vereinzelt

auch Gewitter ; späterhin abnehmende Bewölkung , aber
immer noch sehr veränderlich.
- - - - '

für den Monat September wir
werden Bestellungen auf den „Erzähler vom Wester¬
wald " zum Preise von 50 Pfg . (ohne Bringerlohn ) von
allen Postanstalten , Briefträgern , unseren Austrägern
sowie von der Geschäftsstelle entgegengenommen.

Feine

Cafelbirnen
per Pfund 15 Pfg.

bei
C arl Pickel , Hachenburg.

BtoriMs
billig zu verkaufen bei

Terflinand Latsch
Hachenburg.

Das

V 5:/ SFV

Siebener fröbel=$etninar
staatlich konzessioniert.

Ausbildung von Kindergärtnerinnen für Familie
und für Kindergärten, und von Kinderpflegerinnen.
Beginn des Unterrichts Anfang Oktober. Pension
im Hause. Auskunft und Prospekte durch
L. Moeser, Oberlehrerin, Gießen, Gartenstraße 30.

sind

Die

DreifelderWeiher.
Gasthof zum Seeweiher j

Inhaber Richard Käß

uorzügliehesb&rgerliehes Gasthaus mit schönen
hält sich den geehrten Vereinen, Ausflüglern

und Sommerfrischlern bestens empfohlen.

Dreifelden liegt wunderbar am großen See¬
weiher (etwa 500 Morgen groß) inmitten präch¬
tiger waldreicher Gegend, ist ein beliebter
Ausflugspunkt und eignet sich durch seine
hübsche, staubfreie Lage, durch die Nähe der:9 vielen Seen(Eigentum des Fürsten von Wied)sowie durch seine romantiche Umgebung

Lv trefflich zum Sommeraufenthalt.»s»

„Union-Brihefs“

Pitlchpine-
Bohlen

aller gangbaren Stärken
sowie

Fiißboffcn-
Bretter |

empfiehlt zu den billigsten
Tagespreisen

Karl Baldus1
flachendurg.

alelölj
extra fein

zart und mild im
Geschmack, vorzügl.
geeignet zu Salaten

und Majonaisen
per Liter Mk. 1.40

empfiehlt
Karl Dasbach , Hachenburg.

1 habe stets vorrätig und gebe
dieselben zu billigsten Prei- ;
sen ab.Fahrrad-Zubehörteile
in großer Auswahl stets am

!Lager.

Richard Hä|, Dreifelden,
Post Freilingen.

mstorenhrennstolle
Benzol Rohöl

Naphtalin.
Alleinvertrieb:

Hermann Kriens,
Chem . Fabrik,
Oberlahnstein.

Schließhölzsr für Fässer
Hemmhlötze, Fensterkeile
Räucherstöcke für(Metzger.
UHlb. Streck, öSM.

Umsonst reichhalt . Muster¬
buch Nr. 10.

Otistpresni
in diversen Grüßet

offeriert billigst
£. von Saint George

Hachenburg.

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

welche

billiger und besser sind als Steinkohle.

Machen Sie einen üersueb!
erhältlich in den Roblenbandiungen.

Wied)

g vor- |

Ortbey’sZigarren«.Zigaretten
sind weltbekanntu.unerreicht in Qualität.

Heinrich Orthey , Hachenburg.

Diese Ringe können, ohne Goldverlust, auf meiner Maschine größer
oder kleiner gemacht werden.

ßugo Backhaus, Hachenburg
Uhrcu, Gold und Silbcrwareu.

Aeltestes , beliebtestes und im Ver¬
gleich zu Qualität auch billigstes
Fabrikat gestrickter Knabenkleidung.

Nur vette reinwollene Qualität.
Sorgfältige. pfitiRtlicftc KonfeKtion.
Cadcllokr Sitz. Elegante formen.

W Illustrierter Katalog gratis . 1PÜ
Vertreter für den Oberwesterwald:

H . Z u ckm e i c r , H a che n b u r g.
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